
an den Bettelſtab gekommen, weil er aus un

gelaufene Verſicherung nicht erneuert hätte.

Rückgang der Windſtärke, Bewölkung und

ung zur Gewitterbildung zeigen.

der Leutnant Tepler vom Juf.-Reg. von

M. K.-E. Inſtitut hierſelbſt, mit Ende Sep
tember d. J. von dieſem Kommando ent

hoben und vom 1. Oktober ab der Leutnant

merſches) Nr. 54 zur Dienſtleiſtung zum ge
Nnannten Inſtitut kommandirt.

zur Einſtellung gelangenden Rekruten dürfte
die Mittheilung der Einſellungstermine will

kommen ſein, Wobei gleichzeikig wiederholt
darauf aufmerkſam gemacht ſei, daß ſie,
und zwar in dieſem Jahre zum erſten Male,

Heer bei ihren Truppentheilen einzutreffen
aben.

7. October, während Jnfanterie, Grena
diere, Jäger, Pioniere, Train und Feld

aun 12. October in Straßburg einzutreffen.

e DErſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſſe Nr. 527.

e S

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratig- Heilage:

S

Neue Gartenlaube.
S

c

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
9

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Grmrinde-Behörden.

No. 100. Sonnabend III. Jahrg.

Oertliches und Provinzielles.
Aungaburg. Nachdem nun die Ernte

zum großen Theil eingeheimſt iſt, empfiehlt
es ſich für alle Landwirthe, gleichviel ob groß
oder klein, den gewonnenen Ernteſegen gegen
Feuersgefahr zu verſichern. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß gerade nach der Ernte die
Brände ſich unheimlich mehren. Mancher
kleine Beſitzer iſt ſchon durch Brandſchaden

verantwortlicher Nachläſſigkeit und Saumſelig
keit oder Scheu vor den doch verhältnißmäßig
geringen Koſten nicht verſichert oder die ab

Annnhburg. Die Wetterberichte der
letzten Tage verkünden allgemein, daß nach

Niederſchläge, welche kürzlich ſich durch herbſt

le machten, jetzt beſſere

mit ſteigender
Bei etwa andauernder Bewölkung des Him-
mels dürfte ſich aber hier und da noch Neig

Anngahurg. Perſonalia. Laut Aller
höchſter CabinetsOrdre vom 18. d. M. iſt

Bayern (5. Oſtpr.) Nr. 41, kommandirt beim

Mey vom Jnf.-Reg. von der Goltz (7. Pom-

Milittäriſrhes. Alle kommenden Herbſt

Der Einſtellungstermin für die der
Kavallerie zugetheilten Mannſchaften iſt der

artillerie am 14. October eintreffen milſſen.
Die zur Fußartillerie Ausgehobenen haben

am t. October in Metz, die zum 6. Jn-
fanterie- Regiment Nr. 105 Ausgehobenen

Geſtellungsbefehle werden Ende dieſes oder
Anfang nächſten Monats ausgegeben.

Die Hiebenſchläfer- Periode iſt zu
Ende gegangen. Weil es in dieſem Jahre
am Siebenſchläfer-Tage faſt ununterbrochen
regnete, und weil nach einer alten Wetter
regel es nach einem verregneten Sieben-
ſchläfer Tage ſieben Wochen regnen ſoll, ſo
hätten wir alſo viele Niederſchläge erwarten
können. Es iſt aber anders gekommen. Nach
einer von der „Deutſch. Tagesztg.“ geführten
Tabelle hat es in Berlin und Umgegend in
den 48 Tagen nach dem Siebenſchläfer nud
zweimal, wenn man ſo ſagen darf, ohne er
ſichtlichen Grund geregnet: am 30. Juni unr
am 3. Juli. Fünf Tage brachten unbedeu
tende Niederſchläge, und an elf Tagen gab
es Gewitterſchauer, zum Theil von wenigen
Dropfen, darunter war es anhaltend trocken
in den Tagen vom 8. bis 14. Juli (6 Tage)
und vom 30. Juli bis 14. Auguſt (15

Weſentlichen mit den Meldungen aus faſt
allen Gegenden Deutſchlands übereinſtimmt,
erſieht man, daß es mit der Siebeuſchläfer
legende nicht viel auf ſich hat.

Die erſte Dienſthoten-Verſamm-
lung unter ſorkaldemokratiſrher Lei-
tung, die Donnerſtag Abend in Berlin
tagte, fand unter großem Andrang ſtatt.
Es gelangte eine Reſolution zur Annahme,
in der verlangt wird: Abſchaffung der Ge
ſindeordnungen und der Dienſtbücher; Auf
hebung des Verbindungsverbots; Ausdeh-
nung der Kranken- und Unfallverſicherung
auf die Dienſtboten; Unterſtellung der Dienſt
boten unter die Gewerbeordnung behörd
liche Kontrolle der Wohnräume der Dieunſt
boten Errichtung ſtaatlicher oder kommu-
naler Arbeitsnachweiſe für Dienſtboten

Tod her re
Deshalb ſei, deeder dunkelgrüne Nachtſchatten
ſich überall, in Gärten wie an Bächen, an
Wegen und Hecken vorfindet, davor ernſtlich

gewarnt. eMit Petroleum inuß man zur Sommers-
zeit die Fenſter und Spiegelſcheiben putzen;
es hält die Jnſekten, am erſten die Fliegen
und Mücken, ſehr vortheilhaft vom Glaſe
zurück; auch bleibt dieſes, falls ſehr ſorglich
beim Putzen nachgerieben war, länger rein
als auf die ſonſtige Art, mit Waſſer zu
putzen. Sehr ſtaubige oder ſonſtwie unſauber
gewordene Glasſcheiben waſche man aber zu
vor ab und reibe ſie danach mit Petroleum
ein und blank. Es iſt dieſes Verfah ren durch
aus empfehlenswerth und dem mit Schlemm
kreide, welche ſich als unſauber erweiſt oder
dem giftigen UltramarinBlau, das viele
Hausfrauen auf die Glasſcheiben auftragen,
entſchieden vorzuziehen. Der Petroleumgeruch
verflüchtigt ſich bald.

Die Strafkammer des Königl. Landge
richts zu Torgau verhandelte am 18. Aug.
u. A. über Folgendes: 1. Gegen den frü-
heren Polizeiſergeanten Gottfried Richter aus
Belgern, zur Zeit hier in Unterſuchungshaft,
wegen Vergehens im Amte. Richter iſt ſeit
Januar 1882 in Belgern als Polizeiſergeant
angeſtellt. Zu ſeinen Dienſtobliegenheiten ge
hörte auch das Abholen der Poſtſachen für
den Magiſtrat von der Poſt, auch lag dem
ſelben bis zum Jahre 1893 die Einziehung
der ſtädtiſchen und kirchlichen Steuern und
Abgaben im Mahn und Zwangsverfahren ob,
bis zum Jahre 1898 verblieb ihm auch noch
die Einziehung von Geldern für fremde Be
hörden und Genoſſenſchaften u. ſ. w. Richter
iſt nun geſtändig in mindeſtens 26 Fällen
Gelder und Sachen, die er in amtlicher
Eigenſchaft empfangen hatte, ſich rechtswidrig
zugeeignet und für ſich verbraucht zu haben;
er iſt ferner geſtändig, 19 Briefe, welche an
den Magiſtrat in Belgern gerichtet waren und
auf die von ihm begangenen Unterſchlagungen
Bezug hatten, vernichtet und bei Seite ge
ſchafft zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte
denſelben wegen Unterſchlagung im Amte zu
einer 1jährigen Gefängnißſtrafe, wovon jedoch
3 Monate als durch die erlittene Unterſuch
ungshaft für verbüßt erachtet wurden.

Glſtex. Das hier errichtete Manöver-
ProviantAmt kauft gegen Baarzahlung gute

Tage). Aus dieſer Zuſammenſtellung, die im

gebote ſind ſchriftlich oder mündlich in der
Geſchäftsſtube deſſelben abzugeben.

Kirchhain, 21. Aug. Freitag Nach-
mittäg 1 Uhr verſtarb plötzlich nach kurzem
Krankenlager unſer Bürgermeiſter Herr Ed.
Lackner im Alter von erſt 46 Jahren. Un-
ſerer Stadt hat er 11 Jahre ſeine Kraft ge
widmet und viel zur Berſchönerung Kirchhains
beigetragen. Die Beerdigung des Entſchla
fenen hat Sonntag Nächinittag 5 Uhr ſtatt
gefunden.

Dobriluglkt, 18. Aug Ein recht be
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Abend beim Einfahren des letzten Ernteſegens-
Der Kutſcher des hieſigen Kgl. Forſtmeiſters,
ein nüchterner, beſonnener Menſch, glitt beim
Abladen von einem hochgeladenen Erntewagen
ab und ſpießte ſich dabei die Heugabel in den

ſei n iſt wohl
ibahnzuge, der

wiſchen Neuſtadt und
er aus dem Fenſter und ſtieß

Er mußte

hatte.

Burg, 18. Aug. Seit heute Morgen
wülhet ein mächtiges Feuer in unſerer Stadt.
Bisher ſind eine Tiſchlerei, eine Fahrrad
fabrik, ein Wohnhaus, zwei Scheunen und
ein Speicher vollſtändig niedergebrannt. Die
Gebhardt'ſche Dampfbrauerei nebſt Wohnhaus
ſteht in hellen Flammen. Jn Gardelegen
brannten geſtern in der früheſten Morgen

w

ſtünde 14 Gebäude nieder. 7 Familien ſind
obdächlos. Die Brandſtätte bietet einen trau
rigen Anblick dar.

Theuer zu ſtehen gekommen iſt der Stadt
Spandau nachträglich eine Feſtdekoration, die aus
Anlaß des vorjährigen Provinzialbundesſchießens
hergeſtellt worden war. Auf der Charlotten
brücke war eine Ehrenpforte, geſchmückt mit
Wappenſchilden, Emblemen und Jnſchriften er
richtet worden. Ein wohl nicht gehörig be
feſtigtes Wappenſchild fiel einem Paſſanten, dem
Klempner Makowki von der kgl. Artilleriewerk
ſtatt auf den Kopf und brachte ihm eine Ver
letzung bei. Der Mann wurde krank und ſchließ
lich vollkommen erwerbsunfähig. Da ſein Ge
ſuch um Unterſtützung von den ſtädtiſchen Kör
gerſchaften ablehnend beſchieden worden war,
klagte er gegen den Magiſtrat, der nun verur
theilt iſt, dem Kläger eine jährliche Rente von
1000 Mark zu zahlen.

Yotsdam. Mit vier Schnellfeuer-Ka
nonen oder Maſchinengewehren iſt jetzt das
Garde Jäger-Bataillon ausgerüſtet. Die Jäger
ſind ſeit Mai d. J. von Mannſchaften des
2. GardeFeldartillerie- Regiments in der Be
dienung und Handhabung der neuen Waffe
ausgebildet worden. Die Geſchütze, die von
zwei Pferden gezogen werden und 50 Schüſſe
in der Minute abgeben, wurden in der ver
gangenen Woche bei einer 7tägigen Uebung
in der Gegend von Belzig zum erſten Male
verwendet.

Erfurt. Am Freitag ſtürzte im nahen
Dorfe Kühnhauſen die Ehefrau des dortigen
Landwirths Pfänd, die auf einem beladenen
Erntewagen ſaß, von dieſem herab ſie blieb
mit zerſchmettertem Schädel todt liegen.
Jm Dorfe Witterda des hieſigen Landkreiſes
ſtieg der Lehrer Höhne, ein ſchon betagter
Mann, der vor Kurzem ein Gütchen geerbt

Speiſekartoffeln, Roggenſtroh und Heu. An

die Früchte auf ihre Reife zu prüfen er fiel
dabei herab und ſtarb an den Folgen des
Sturzes.

Naumhburg, 18. Aug. Jn der hieſigen
Flur wurde bei Tiefbohrungen eine ſehr
ſtarke Soolquelle erſchloſſen.

Truppenrübungsplatze Altengra-
bonu, 18. Aug. Am Mittwoch ſtürzte nach
dex „Z. Z.“ beim Manöver ein Mann von
den Garde-Küraſſiren. Das Pferd war auf
der Stelle todt, der Reiter verſtarb kurze Zeit
darauf.

Eine lichterloh brennende Rad
lexizt verſetzte am Donnerſtag Abend die
Paſſanten der von Nieder-Schöneweide nach
Dreptoan führenden Chauſſee in große Auf
regung. Die Dame hatte vergeſſen, bei ihrem
Ausfluge eine Laterne mitzunehmen. Als
Nothbehelf benutzte ſie deshalb ein Licht, das

im Nu auch das Kleid der Hilfloſen erfaßt
wurde. Eine Anzahl Radfahrer warfen ſchnell
entſchloſſen ihre Jacken und Plaids um die
Brennende und erſtickten ſo die Flammen.
Dieſem raſchen Eingreifen hat es die Dame
zu verdanken, daß ſie mit zwar ſehr ſchmerz-
haften, aber wie ein Arzt, der ſich unter den
Rettern befand, konſtatirte, nicht gefährlichen
Wunden davonkam.

Alnrenan, 22. Aug. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag fand zwiſchen Gehren
und Möhrenbach zwiſchen 8-10 jungen
Burſchen eine Schlägerei ſtatt. Ein Schorn
ſteinfeger brachte einem der Theilnehmer einen
Stich in den Rücken bei. Der Verletzte liegt
ſchwer krank darnieder. Der Thäter iſt ver
haftet. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Königliches Staudesamt eſſen.
Monat Juli 1899.

Geboren: Am 4., ein unehel. S. Am
6., dein Schuhm.Mſtr. Karl Friedr. Heiduck
hier, I S. Am 9., dem Lehrer Jul. Kühne
zu Rahnsdorf, 1 S. Am 13., dem Tiſchler
inſtr. Chriſtian Paul Henze hier, I S. Am
15., dem Bahnarb. Guſt. Herm. Albert Hohl
feldt hier, I S. Am 21., dem Lehrer Otto
Walther hier, 1 T. Am 22., eine nnuehel.
T. Am 23., dem Handelsm. Wilh. Albrecht
hier, 1 S. Am 29., dem Bahnarb. Karl
Franz Gieſeler zu Berlin, 1 T.

Eheſchließungen: Am 8., der Hüfner
Karl Wilh. Fromm zu Rehain, mit der Dienſt
magd Johanne Friederike Gutewort zu Zwie
ſigko.

Geſtorben: Am 1., Johanne Karoline
Winne geb. Pattky zu Jeſſener Berge, 60 J.
alt. Am 9., Bertha, T. des Maler Julius
Sommerfeld hier, 3 M. alt. Am 13., Louiſe
Charlotte, T. des Fabrikarb. Heinrich Rothe
hier, 7 J. alt. Am 16., die Wittwe Anna
Knüppel hier, 64 Jahr alt.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 27. Auguſt 1899.

Ortskirche Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt,
hierauf Beichte und heil. Abendmahl.
Nachm. 1 Uhr Andacht.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr Hoch-
amt mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr Andacht,

hatte, auf einem Baum ſeines Gartens, um Herr Pfarrer Gerwinn.,

von einer Düte gegen den Wind geſchützt

r. Plötzlich ſiag die Hülle Feuer von den

e



Politiſche Rundſchan.
Dentſchland.

Eine Kronratſitzung hat im neuen Palais
zu Potsdam ſtattgefunden. Um 9 Uhr morgens
hatten ſich ſämtliche Miniſter zum Kaiſer be
geben, um 10 Uhr begann der Kronrat, um
I Uhr kehrten die Herren wieder nach Berlin
zurück. Was in dem Kronrat beſchloſſen
wurde, darüber iſt zur Stunde, da dieſe Zeilen
geſchrieben worden, auch nicht das geringſte
bekannt geworden. Argwohn erregte die Kunde,
daß keiner der Herren Miniſter vom Kaiſer
zur Tafel gezogen wurde; daß vielmehr nur
der gegenwärtig auf Urlaub befindliche Bot
ſchafter in Paris, Graf Münſter, Fürſt Dorne
burg mit einer Einladung beehrt worden war.
Auch der Umſtand, daß am Abend der Ankunft
des Kaiſers keiner der preußiſchen Miniſter,
ſondern der Staatsſekretär des Auswärtigen,
Graf Bülow, beim Kaiſer Vortrag hielt,
wurde dahin gedeutet, daß in Preußen doch
wohl ein allgemeiner Miniſterwechſel- ſtatt

finden würde.
Die Meldung über einen bevorſtehenden

Wechſel in der Leitung des Großen General
ſtabes wird von unterrichteter Stelle als zu
treffend bezeichnet. Graf Schlieffen wird
den Poſten eines Chefs des Generalſtabes,
den er ſeit Februar 1891 inne hat, nach
den großen Herbſtmanövern verlaſſen. Sein
Nachfolger wird General der Infanterie v.
Bock und Polach, der ſeit dem II. Dezember
1897 kommandierender General des Garde

Corps iſt. General v. Bock gilt für einen
der tüchtigſten und begabteſten Offiziere des
Heeres.

Zwiſchen den vereinigten Staaten und
Deutſchland werden die ſchwebenden handels
politiſchen Fragen angeblich demnächſt eine
befriedigende Löſung erfahren. Nur bezüglich
der Zuckerfrage macht Amerika noch Schwie
rigkeiten.

Bekreffs der Streikvorlage darf als ziem
lich ſicher angeſehen werden, daß der Geſetz
entwurf in zweiter Leſung einer Kommiſſion
überwieſen werden wird.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das den
Tag vorher kleine Vorlagen erledigte, hielt
am Mittwoch zwei Sitzungen. Jn der erſten,
in welcher die Vorlage betr. die Gerichtsor
ganiſation für Berlin und Umgegend verab
ſchiedet werden ſollte, ſtellte ſich die Beſchluß

unfähigkeit des Hauſes heraus, denn es waren
Es Herrſchte

In der
nur 178 Wieilg lieber anweſend

eine ſehr große Unruhe im Hauſe.
zweiten Sitzung gelangte der Geſetzentwurf
betr. die Gewährung von Zwiſchenkredit bei
Rentengutsgründungen endgiltig zur Annahme.
Es folgte die Beratung der von der Kommiſ
ſion in der Rentengutsfrage beſchloſſenen Re
ſolution, die bezweckte, den „ſozialen und wirt
ſchaftlichen Gefahren vorzubeugen, die in der
planloſen Güterzertrümmerung liegen.“ Nach
einer längeren Auseinanderſetzung zwiſchen
den Abgg. Richter (frſ. Vp.) und v. Wangen
heim (konſ.) wurde die Reſolution genehmigt.

Geſterreich-Anga rn
Die Krakauer Reſorma berichtet: Der

Pariſer Antiſemitenführer Jules Guerin iſt
hier als ein Jnduſtrieritter erkannt, der vor
mehr als 10 Jahren in Galizien Schwinde-
leien getrieben hat. Er kam 1887 nach Ga
lizien und kaufte namens einer neu gegrün

deten „Sociekee Jules Guerin in Paris“
vom Reichsrats Abgeordneten Grafen Adam
Skrzynski NaphtaTerrains bei Libusza, Be
zirk Neuſandec, für 300000 Francs.
Jules Guerin richtete ſich im Gutshof
Kbusza ſehr luxuriös ein, bezog teuere
Möbel, Teppiche, Silbergeräte durch Krakauer
Kaufleute auf Kredit. Die Bohrungen auf den
Naphtaterrains betrieb er aber nicht ernſtlich
ſondern nur zum Schein. Als die Gläubiger
dringend die Zahlung verlangten, verſchwand
Guerin mit den unbezahlten Waren. Die
galiziſchen Gläubiger erkannten ihn nach den
Portraits, welche die franzöſiſchen illuſtrierten
Blätter brachten.

Frankreich.
Auch am Mittwochmorgen ging der Zu

ſammentritt des Kriegsgerichts ſowie der
Transport des Angeklagten nach dem Lyceum
ohne Zwiſchenfall von Statten. Als erſter
Zeuge erklärte der Kontroleur Rey, Dreyfus
habe mit Vorliebe über die Truppenkonzen
tration und die Mobiliſterung geſprochen.
Der frühere Kamerad des Angeklagten, Major
Dervieu beſtätigt dieſe Ausſage. Major
Duchatelet ſpricht von vertraulichen Mit
teilungen Dreyfus' über ſeinen Verkehr in
gewiſſen Kreiſen und über ſeine Spielverluſte.
Dubreuil, ein Grundbeſitzer bei Paris, er
klärt, Dreyfus ſei der Liebhaber ſeiner Frau
geweſen er habe Beweiſe in Händen, mit
denen er Dreyfus aus dem franzöſiſchen
Heere ausſtoßen laſſen könne.

Auf einige Fragen Laboris giebt Zeuge
äußerſt verworrene Antworten. Labori ſtellt
darauf feſt, daß der von dem früheren Mit
gliede des Kaſſationshofes Quesnay Beaure
paire geſtellte Zeuge garnichts wiſſe. Drey
fus verſichert, daß er entgegen der Behaup
tung des Zeugen ſeit dem Jahre 1886 od. 87
nicht mehr in dem Hauſe eines Herrn Bod-
ſon verkehrt habe, in dem auch öfter ein
fremdländiſcher Attachee erſchienen ſein ſollte.
Von einem Attachee wiſſe er überhaupt nichts
und er verlange, daß man den Namen des
betr. Attachees nenne. Klatſchereien gelten
nichts; man muß wiſſen wer lügt und wer
die Wahrheit ſagt. Präſident Jouauſt er
klärt, dem Wunſche des Verteidigers ent
ſprechen und über Dubreuel Erkundigungen
einziehen laſſen zu wollen. Hauptmann Val
dant macht Picquart Vorwürfe und behauptet,
Eſterhazy habe von Kri gehei

er an dieſes ge
richtet hat. Auf Antrag Laboris werden auch
die drei bekannten von Eſterhazy an den
Präſidenten der Republik gerichteten Schreiben
verleſen, in denen Eſterhazy dem Präſidenten
drohte, er werde, wenn der Präſident nicht
einſchreite, um dem Skandal ein Ende zu
machen, ſich an ſeinen Suzerän, den deutſchen
Kaiſer wenden.

General Gonſe erklärt alsdann, die Be
hauptungen Eſterhazys ſeien faſt ausnahmlos
erlogen. Eſterhazy ſei niemals der Vertrauens
mann des Generalſtabes geweſen, für den er
ſich ausgebe. Paty du Clam und Henry hätten
ohne ſein Wiſſen Beziehungen zu Eſterhazy
unterhalten. Der Zeuge, welcher bekunden
wollte, Dreyfus im Jahre 1894 in Brüſſel
geſehen zu haben, gab zu, daß erzſich im
Datum irren könne. Darauf wurde die

heimniſſen nichts

Sitzung vertagt. Wie aus London ge
meldet wird, ſollen demnächſt 160 Beweisſtücke,
aus denen die Unſchuld Dreyfus' und die
Schuld Henrys und Eſterhazys hervorgeht,
veröffentlicht werden. Eſterhazy wurde auf
einem Spaziergange in London erkannt und
entging nur mit Mühe der Gefahr, gelyncht
zu werden. Die Fürſtin von Monaco erſuchte
den italieniſchen Miniſter des Auswärtigen,
durch die Aufdeckung der ihm wohlbekannten
Jntriguen Dreyfus zu retten. Der Miniſter
wies das Erſuchen zurück.

gland.
Im Kapparlament hat ſich der bekannte

Cecil Rhodes ſehr offen über die Transvaal-
frage ausgeſprochen. Er erklärte, dieſe Frage
würde ohne Blutvergießen gelöſt werden.
Präſident Krüger würde noch mehr nachgeben.
Wenn dieſe Frage gelöſt ſei, wäre es ſicher,
daß Transvaal ein engliſch ſprechendes Ge
meinweſen werden müſſe. Die Ausländer
würden, da ſie in ungeheurer Mehrheit ſeien,
eine Regierung im Einklange mit ihren An
ſchauungen bilden. Das ſind in der That
Englands Pläne und können dieſe ohne Blut
vergießen verwirklicht werden, dann verzich
tet England gern auf den Krieg aber ſonſt nicht.

China.
Daily Mail meldet aus Schanghai, einem

chineſiſchen Blatte zufolge ſei der chineſiſche
Kaiſer vollſtändig irrſinnig.

e e

Koloniales.
Das ſchwierige Enteignungswerk der deutſchen

Niederlaſſung in Hankau iſt, wie der Oſtaſiat. Lloyd
berichtet, glücklich zu Ende geführt, ſoweit es ſich um
chineſiſches Land handelt. Der letzte Grundbrief war
auf dem deutſchen Konſulate abgeliefert worden.
Schwierigkeiten mache nur noch der Erwerb eines
Grundſtücks, das einer ſchwediſchen Miſſion gehört.

Der deutſchengliſche Vertrag über die durch
DeutſchOſtafrika zu führende Telegraphenlinie iſt nach
dem Hbg. Korr. nunmehr abgeſchloſſen worden. Da
der Bau des Telegraphen ſchon über den Nyaſſa
nördlich hinausgelangt iſt, wird er bald den Tanganyka
erreichen, und in einigen Monaten können die Vor
arbeiten auf dem deutſchen Gebiet beginnen.

zJnus aller Welt.
Eine Geſellſchaft junger Deutſcher, die

ſich in Lauſanne aufhielt, unternahm von
Ouchy bei Lauſanne über den Genferſee einen
Ausflug nach dem Städtchen Evian. Abends
8

ch Lauſanne zurück. Al9

zu Hilfe. Unter Geſchrei und Angſtrufen
der Paſſagiere hielt das Schiff an, fuhr rück
wärts und durchforſchte die Stelle, wo Beide
verſchwunden waren. Alle Bemühungen aber
waren umſonſt. Von Schiffern in Evian an
geſtellte ſofortige Nachforſchungen hatten
keinen beſſeren Erfolg. Die Verunglückten
wurden nicht gefunden. Erſt mehrere Stun
den ſpäter wurde die Leiche des Leutnants
von Ramm auf dem See treibend bemerkt
und geborgen. Beide Herren hatten ſich
kennen gelernt und miteinander die verhäng
nisvolle Spazierfahrt unternommen.

Bei der Seſteigung der Risletenſchlucht
(im ſchweizeriſchen Kanton Nidwalden) iſt

Uhr fuhren die Herren mit e

on“ da

eine Frau Guckenberger, Mutter von vier
kleinen Kindern, abgeſtürzt. Jhr Gatte
mußte den Abſturz mit anſehen, ohne helfen
zu können.
Verunglückte aufgehoben und ſtarb ſehr bald
darauf.

An Thorn hat ſich wiederum ein ſchwerer
Unfall beim Artillerie-Schießplatz zugetragen.
Der zwölfjährige Sohn des Hirten Przybilski
hatte einige Geſchoßzünder gefunden. Bei
dem Verſuche, einen ſolchen zu entladen, ex
plodirte der Zünder und verletzte den Knaben
ſo ſchwer am Unterleib, daß er in der näch
ſten Nacht ſtarb.

Weiteres über die Peſt in Oporto: Es
ſind wieder vier neue Peſtfälle vorgekommen.
Die Jſolirung von Oporto durch einen
Militärkordon iſt beſchloſſen worden. Die
Mitteilung von Peſtfällen in Liſſabon wird
vom amerikaniſchen Konſul widerrufen. Fer
ner iſt die Peſt in Magude an der Delagao
Bai aufgetreten

Eine Petarde Rouenexplodierte in
(Frankreich) auf dem Duai de la Bourſe.
Die Polizei fand ein 12 Centimeter langes,
7——8 Eentimeter tiefes Blechgefäß, welches in
ſeinem oberſten Teile mit Pulver gefüllt
war. Da die Stelle zur Zeit der Exploſion
menſchenleer war, iſt niemand verletzt worden.
Auch ſonſtiger Schaden wurde nicht ver
urſacht.

Durchgebrannt iſt der Geſchäftsführer
der Hamburger Seeberufsgenoſſenſchaft Stöver.
Er hat ſich Unterſchlagungen in bedeutender
Höhe zu Schulden kommen laſſen, die er durch
Buchungsmanipulationen zu verdecken ver
ſtanden hat.

Von Ratten gebiſſen wurde die 14 Mo
nate alte Tochter des Herrn Rudolf Kelm in
Weißenſee. Dieſer bewohnt mit ſeiner Fa
milie eine Kellerwohnung, welche nicht weit
von einem Lagerplatz von Lumpen und Kno
chen entfernt
wimmelt es von Ratten, die namentlich auch
in die benachbarten Grundſtücke eindringen.
In der vorigen Nacht hörte Frau Kelm ihr
jüngſtes Kind, welches ſie ſoeben erſt aus
ihrem Bette in einen auf der Erde ſtehenden
Korb gelegt hatte, plötzlich aufſchreien. Aus

nach dem Krankenhauſe Friedrichshain, wo

wurde.

Kraftſtation der Straßenbahn durch Feuer
vollſtändig zerſtört. Das ganz aus Holz

Grünenſtraße in der Nähe der Gasanſtalt.
Der Brand entſtand in dem der Gasanſtalt
zugekehrten Teile an der Außenſeite und
verbreitete ſich mit außerordentlicher Ge
ſchwindigkeit. Es gelang jedoch, ſämtliche dem
elektriſchen Betriebe dienenden Wagen in
Sicherheit zu bringen, dagegen wurden alle
zur Erzeugung der Elektricität notwendigen
Maſchinen mit allen Nebeneinrichtungen und
Reſervevorräten vollſtändig vernichtet

Was da glitzert, ſchillert, flimmert,
Staunend mag's der Markt begaffen, h
Doch Du ſollſt drum unbekümmert
Jmmer nur das Rechte ſchaffen.

nd a.43.) Roman von Nachdruck verboten.)
„Schwimmend wollte ich den Tod ſuchen;

erſt wenn Ermattung mich bewußtlos gemacht
wollte ich meine Seele den geheimnisvollen
Mächten übergeben. Ich tauchte unter und
im nächſten Moment ſchwamm ich jenſeits
des als Grenze gezogenen Stranges, in die
weite unendliche See hinein. Ein ängſtlicher
Aufſchrei drang noch aus der Entfernung
vom Strande aus an mein Ohr, dann hörte
ich nichts mehr als das eigentümliche Ge
räuſch der unruhig wogenden See und das
Rauſchen, welches meine, das Waſſer zer
teilenden Arme verurſachten. Wie lange ich
ſo ſchwamm, wie meit ich ſo von den h
hinausgetragen wurde, ich konnte es nicht be
urteilen. Endlich fühlte ich meine Kräfte er
lahmen eine ſüße Mattigkeit bemächtigte ſich
meiner, keine Spur jener Todesfurcht, die
mich vorher einen Moment heimgeſucht, be
ängſtigte mich ſehr. Jmmer langſamer teilte
ich die Wellen, ich verſank in Apathie, ich
glaube, ich hatte ſchon gänzlich zu denken auf
gehört. Da höre ich plötzlich immer deut
licher ein Geräuſch, welches ſchlagende Ruder
verurſachen. Der laute Ruf: „Holla!“ drang
noch wie aus weiter Ferne an mein Ohr,
dann wurde es Nacht um mich.“

Wieder ſchloß Amalie für
die Augen.

„Diesmal lag ich monatelang in wilden
Fieberphantaſten“, fuhr Amalie mit matter
Stimme fort. „Als ich meine Blicke das
erſte Mal mit Bewußtſein aufſchlug, richteten
ſie ſich auf das gebräunte, wetterharte Geſicht
eines noch jungen Fiſchers, deſſen treue, blaue
Augen ängſtlich in mein Geſicht blickten, als
wollten ſie genau den Stand der Krankheit
erforſchen. An meiner Seite ſaß eine alte
Frau, welche mit dem Flechten eines Fiſcher
netzes beſchäftigt war. Eine friſche Briſe
ſtrich von der See herein durch die geöffneten
Luken denn Fenſter konnte man die runden
kleinen Oeffnungen nicht nennen und

e

einen Moment

fächelte angenehm kühlend um Stirn und
Schläfe. Ein irdener Topf mit Waſſer ſtand
neben mir und war wohl das Getränk für
mich beſtimmt. Wie ich ſpäter erfuhr, waren
Luft und Waſſer die einzigen Medikamente,
pwit denen ich fertert wurde, denn ein Arzt
hatte ch voch nials in jenes abgelegene,
fern von ver Heerſtraße liegende Fiſcherdorf
verirrt. Tie beiden Mutter und Sohn

unterhielten ſich in einer mir damals un
verſtändlichen Sprache. Von da an ſchritt
ich ſichtlich zur Geneſung und ich empfand
mit dankbarem Herzen die Wohlthat, von
guten, liebreichen Menſchen dem Leben wieder
gegeben zu ſein. Denn nächſt Gott dankte
ich jenen braven Leuten die Erhaltung des
ſelben. Jm Anfang wurde es mir ſehr ſchwer,
mich mit meinen Pflegern zu verſtändigen,
da dieſelben meiner Sprache ebenſowenig

mächtig waren wie ich der tihrigen. Doch
erzählten mir die treuherzigen Blicke dieſer
guten Menſchen genug von liebreicher Zärtlich
keit und aufopfernder Menſchenliebe, ſo daß
ſelbſt mein verwundetes Gemüt allmälig ge
ſundete. Ich begann wieder Intereſſe zu
fühlen für Menſchen und Dinge und für
Gottes ſchöne Natur. Hier machte der An
blick der See keinen überwältigenden, beäng
ſtigenden Eindruck auf mich, ſondern mein
Herz erweiterte ſich, und was ich ſeit Jahren
verlernt, ich lernte wieder beten. Jubrünſtig
ſandte ich meinen Dank zum Höchſten empor
dafür, daß er mich vor der letzten und
ſchlimmſten Sünde bewahrt: eine Selbſt
mörderin zu werden.

Amalie wurde noch jetzt bei dem Gedanken
an ihren einſtigen unheimlichen Plan von
einem Schauer ergriffen.

„Der Abend iſt kühl, Wilhelm, bitte ſchließen
Sie das Fenſter!“

Klein erfüllte den Wunſch der Kranken und
ſetzte ſich dann wieder, aufmerkſam zuhörend,
neben ſie hin.

„Die Vergangenheit rückte vor meinem
geiſtigen Auge in immer weitere Entfernung;
ich konnte mir ohne jegliche Erregung einzelne
Ereigniſſe, die ſich in meinem Gedächtniß er
halten hatten, vor die Seele führen. Leo ge
dachte ich wie eines Toten, und ſelbſt die
Erinnerung an mein kleines Mädchen, mein
ſüßes, herziges Kind, ſie vermochte nicht, mich
zu bewegen, dieſen Hafen ſüßer Ruhe und
Glückſeligkeit zu verlaſſen. Wußte ich doch
dieſes Kind gut aufgehoben, und außerdem,

wenn mitunter heiße Sehnſucht nach dem ge
liebten Weſen mich ergriff, betrachtete ich es
als verdiente Buße, dieſelbe nieder
kämpfen zu müſſen. Durfte ich, eine Selbſt
mörderin es wagen, ein unſchuldiges Kind zu
erziehen? Durften meine, mit einer ſo
großen Sünde befleckten Hände fich aus
ſtrecken, um ein reines Weſen zu umpfangen

und verſchollen, plötzlich unter die Lebenden
zurückkehren und jenen guten, braven Leuten,

Schatz an dem geliebten Kinde erworben,
denſelben plötzlich entziehen Nein, ich hatte
mich des Rechtes auf mein Kind in dem
Moment entäußert, wo ich, eine ſchlechte,
treuloſe Mutter, daſſelbe verließ, um nie
zu ihm zurückzukehren. Das Gott gnädiger
war als meine Sünde groß, änderte
an dieſer Thatſache nichts; für mein
Kind war ich tot. Von dieſer Zeit an
wurde ich eine andere. Hatte ich vorher mein
Leben faſt ſpielend und träumend verbracht,
ſo widmete ich jetzt daſſelbe nachdem ich
völlig geſund war ſtrenger, ernſter Arbeit.
Ich erlernte das Flechten der Fiſchernetze und
nahm dieſe Arbeitslaſt von der alten Frau
und auf meine Schultern, und war die See
ruhig, das Wetter klar, ſo zog ich mit Klaus
auf den Fiſchfang. Ich lernte das Ruder
führen und das Steuern eben ſo gut wie ein
Mann, und zahlte ſo mit meiner Arbeitskraft
den Lohn für meinen Lebensunterhalt. Die
Sprache dieſer Leute hatte ich im täglichen
Verkehr mit ihnen bald erlernt. Aber trotzdein

iſt. Auf dieſem Lagerplatz

dem Korbe kam ihr, als ſie ſich dem Kinde

es ſofort in ärztliche Behandlung genommen

In Bremerhaven wurde die elektriſche

errichtete Gebäude ſtand an der verlängerten

Durfte ich nun, nachdem ich monatelang tot

die ſchon ſo ſicher geglaubt, daß ſie einen

Schwer verwundet wurde die
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Beim Mainzer Gefechtsexerzieren vor dem

Kaiſer wurde ein Kanonier des 27. Feld
artillerieregiments bei der Schußabgabe ſo
ſchwer verletzt, daß er in der Nacht zum
Dienstag im Militärhoſpital geſtorben iſt.

Eine Feuersbrunſt äſcherte in dem
heſſiſchen Dorfe Niederheimbach 24 Gebäude
ein. Ein Feuerwehrmann wurde durch eine
einſtürzende Mauer tötlich verletzt.

Reiterei- Manöver finden gegenwärtig
im ſüdlichen Teile der Provinz Rom ſtatt.
Nach Berichten von dort haben Mannſchaften
und Pferde durch die große Hitze der letzten
Tage erheblich gelitten. Es ſollen ver
ſchiedene Fälle von Sonnenſtich vorgekommen
ſein. Ein ſchwerer Unfall hat ſich bei einem
KavallerieAngriff zwiſchen Ferenito und Fro
ſinone ereignet. Eine Schwadron der angrei
fenden Abteilung ſah ſich plötzlich vor einem
zum Teil von Gebüſch verwachſenen, breiten
Graben oder vielmehr vor einer der Spalten,
wie ſie zahlreich die römiſche Campagna
durchziehen. Bei der ſchnellen Gangart, in
der die Schwadron ſich befand, war nicht
allen möglich, die Pferde rechtzeitig zu
parieren. Mehrere Ofſiziere und gegen 20
Mann ſtürzten in die Vertiefung und haben
ſammt den Pferden Verletzungen, auch
Knochenbrüche, davongetragen. Fünfzehn
Mann konnten in das römiſche Militärlaza
reth geſchafft werden. Die anderen ſind in
Froſtinone in Behandlung.
In Böhmen gährt es unter der Arbeiter

ſchaft an den verſchiedenſten Orten. Nachdem
über Unruhen in Graslitz berichtet worden
iſt, kommt ſchon wieder aus Nachod folgende
Meldung: Unter den Arbeitern herrſcht
große Erregung, weil eine Fabrik aus der
Haft entlaſſene Arbeiter, die an den Plünde
rungen im April teilgenommen haben, zurück
gewieſen hat. Auf einem Webſtuhl in der
betr. Fabrik wurde ein Packet mit Pulver
gefunden. Militär iſt hier eingetroffen.
Jn Graslitz iſt eine der beim Zuſammenſtoß
mit der Gendarmerie verletzten Perſonen ge
ſtorben. Die dortige Bevölkerung iſt in un
geheurer Aufregung über den Tod von vier

Arbeitern, die von den Gendarmen erſchoſſen
wurden.

Bei einer Schützenübung unweit Ribe
Schleswig) fielen Funken eines abgeſchoſſenen

Se es i erfa Durch die

hat wohl ſchon mancher gefragt.

das Anziehende des Skatſpiels beſteht, davon
iſt jeder doch wohl überzeugt, daß es aber
1377 645 204 252 320 verſchiedene mögliche
Spiele giebt, hätten doch wohl die wenigſten
gedacht. Dieſe große Zahl ergiebt ſich durch
folgende Rechnung Es kann 496 Mal ein
anderer Skat liegen. Von den übrigen 30
Blättern kann nur der erſte der Spielenden
bei ein und demſelben Skat 30 045 015 Mal
verſchiedene Karten bekommen, während ſich
die übrigen 20 Blätter auf die beiden anderen
dergeſtalt verteilen, daß ſie unter ſich wieder
die Karte 184766 Mal umwechſeln können.
Auf jede zwei Blätter des Skats kommen alſo

30 045 015 mögliche Spiele der Vorhand

viele Möglichkeiten vorhanden, worin gerade

und auf jedes dieſer Spiele wieder 184766
verſchiedene Spiele in der zweiten und dritten
Hand. Hieraus ergiebt ſich, daß die Zahl
der möglichen Fälle 1 377645 204 252520,
geſprochen Eintauſend dreihundertſiebenundſieb
zig Billionen ſechshundertfünfundvierzigtauſend
zweihundertvier Millionen und zweihundert
zweiundfünfzigtauſenddreihundertzwanzig be
trägt. So viele Spiele würden gemacht wer
den müſſen, wenn alle überhaupt denkbaren
Spiele durchgeſpielt werden ſollten. Wenn
ſeit Chriſti Geburt an vier Millionen Spiel
tiſchen unaufhörlich fortgeſpielt worden wäre,
ſo würden die zwölf Millionen Spiele noch
nicht mit allen Spielen fertig ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber Verſuche mit einem Unterſeeboot wird aus

NewYork berichtet: Dieſer Tage wurden in der
Picknick-Bai eine Reihe von Verſuchen mit dem unter
ſeeiſchen Boot „Holland“ unternommen. Das Boot
tauchte, während es eine Geſchwindigkeit von 71
Seemeilen in der Stunde hatte, unter und verſchwand
in weniger als 5 Sekunden. Es legte eine Meile
unter See zurück und konnte ein künſtliches Torpedo
boot aktionsunfähig machen, ohne daß an der Oberfläche

Vermiſchtes.
Aus Solingen wird der „Köln. Ztg.“

geſchrieben Wie mit Beſtimmtheit verlautet,
ſollen an den Kaiſertagen beim hieſigen Ober
bürgermeiſter Nachrichten eingetroffen ſein,
daß ein Anarchiſt aus Paris abgereiſt ſei und
ſich als Reiſeziel Dortmund oder das bergiſche
Land auserſehen habe. Dieſe Nachrichten
mögen auch die Urſache geweſen ſein, daß an
der Kaiſer Wilhelm Brücke in Müngſten die
Abſperrungsmaßregeln in einer Weiſe gehand
habt wurden, daß allgemeiner Unwille entſtand.
Selbſt mit Paſſierkarten verſehene Perſonen
wurden einige hundert Meter vom Kaiſerzelt
angehalten. Ferner ſchreibt man aus Metz
Während der Anweſenheit des Kaiſers war
die polizeiliche Ueberwachung des Monarchen
eine noch ſtrengere als früher, angeblich weil
kurz vorher die Nachricht eingelaufen war, es
werde ein Anſchlag gegen ihn geplant. Bei
der Beſichtigung der Befeſtigungsanlagen bei
Saulny wurden ſämtliche Arbeiter, meiſtens
Jtaliener, entfernt und unter Bewachung ge
ſtellt. Hier in Metz und auf der Höhe von

Lebensweiſe des Grafen Moltke entſprechend,
gab es nur Suppe, Fiſch, Braten und Käſe.
Der oberſte Kriegsherr fühlte ſich unter den
Kameraden ſehr wohl. Geraume Zeit nach
Aufhebung der Tafel erklärte er indeſſen dem
Scheidenden und ſeinem Nachfolger Oberſten
v. Scheffer, daß er noch Hunger habe. „Von
Jhnen, Moltke“, fügte er hinzu, „kann ich
nichts verlangen, aber Sie Scheffer, müſſen
noch für etwas ſorgen!“ Das geſchah dann
auch und man verweilte noch längere Zeit
bei belegten Brödchen und Bier. Es war
ſchon ziemlich ſpät, als der Kaiſer aufbracb.

er ſch

gefertigt un

„Schelte“, meinte er beim Abſchied, „giebt's
ja zwar ſo ſchon, aber ich muß jetzt doch nach
Hauſe.“

Mangel an Kleingeld. Von einer
größeren Bankfirma in Baden wird die
„Frankf. Ztg.“ auf folgendes Verhalten der
Reichsbank aufmerkſam gemacht: Von der
Kundſchaft der badiſchen Bank wird gewöhn-
lich am Zahltage ein gewiſſer Betrag an kleiner
Münze, 5, 10, 20, 50er verlangt, welchen
die Firma von der Reichsbank zu erheben
flegt. Seit einiger Zeit fehlt es an 10
Pfennig Stücken und als die badiſche Reichs
banknebenſtelle ſolche von Karlsruhe verlangte,
hieß es, dort ſeien auch keine mehr vor
handen, man wende ſich aber nach Berlin.
Jetzt kommt die Antwort, Berlin habe ge
ſchrieben, es ſeien auch dort keine Zehner
vorhanden. Dies in einer Zeit, wo die 20
Pfennigſtücke eingezogen werden Das natur
gemäße wäre doch, daß, wenn man die 20er
einzieht, die 1I0er vermehrt würden, denn ein
gewiſſer Betrag an Scheidemünze wird eben
immer vom Verkehr beanſprucht, und die 5
Pfennigſtücke ſind zu kein, als daß ſie allein
den Bedarf befriedigen könnten. Zwiſchen 5
Pfennig und 50 Pfennig muß mindeſtens noch
eine Sorte Münze in genügender Menge zu
Gebote ſtehen. Wo der Fehler liegt, weiß
das betr. Bankhaus nicht, meint aber, man
man hätte doch vorausſehen müſſen, daß mit
dem Verſchwinden der 20 Pfennigſtücke die
Nachfrage nach 10- Pfennigſtücken wachſen
würde.

Stimmungsbild aus Paris. Der „Frkf.
Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: Hier iſt
es jetzt ſehr ſchön. Es paſſieren wunderbare
Dinge. Nächſtens ſoll jemand auf dem Ein
trachtsplatz gelyncht werden, und ſobald Guerin
aus ſeiner Feſtung kommt, werden Reinach,
Waldeck-Rouſſeau und einige andere böſe
Menſchen öffentlich auf dem Scheiterhaufen
verbrannt. Alles iſt ſchon verbereitet, und
die Charbonniers reiben ſich die ſchwarzen
Hände in freudiger Erwartung der glänzenden
Geſchäfte, die ſie bei Lieferung des Brenn
holzes machen werden. Auch iſt davon die
Rede, Dreyfus der Feuerprobe zu unterziehen,
um Schuld oder Unſchuld feſtzuſtellen. Er
ſoll in einen gehörig angeſchürten Hochofen
geſteckt werden. Verbrennt er, ſo iſt er un
ſchuldig und erhält eine Beſtattung mit mi
litäriſchen Ehren. Verbrennt er nicht, ſo iſt

uldig und wird guillotiniert.

e e nicht empfehlens
t 8

8 iter den Dienſtboten,
in erſter Linie jedoch unter den ſtellungſuchenden,
verbreitet werden. Die Vermietungsbureaus
ſollen erſucht werden, beſagte Poſten den
Mädchen öffentlich bekannt zu geben. In die
Liſte ſollen jedoch nur Namen von Herr
ſchaften eingetragen werden, die wegen Ueber
griffe gegen ihre Dienſtboten gerichtlich beſtraft
wurden.

Von der Bäreninſel wird berichtet, daß
Herr Lerner ſich nach Tromſö in Norwegen
begeben hat. Von dort will er das beſtellte
Bergbaumaterial nach der Bäreninſel abholen.

Gier Mädchen in Männerkleidern. Vor
kurzem fiel einem vor der Polizei Direktion
in Wien poſtierten Polizei- Agenten das Ge
bahren eines jungen Menſchen auf, der un
ſchlüſſig zu ſein ſchien, ob er das Gebäude

nächſter Zeit an

betreten ſolle und fortwährend vor dieſem
herumſpazierte. Auf die Frage des Agenten,
was er hier wolle, erwiderte der Angeſprochene,
der anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörte
und ſauber gekleidet war, daß er vom Magi
ſtrate zur Polizeidirektion gewieſen wurde,
um hier ein Arbeitsbuch zu erhalten. Der
Agent forderte den Arbeiter zur Ausweisleiſtung
auf und da dieſer keine Dokumente bei ſich hatte,
übergab er ihn dem Kommiſſariate. Dort
wurde nun feſtgeſtellt, daß man es nicht mit
einem Arbeiter, ſondern mit einem 17 bis
18 jährigen Mädchen zu thun habe, das
Männerkleider trug. Das Mädchen wußte
in der Verkleidung derart den Eindruck eines
jungen Mannes hervorzurufen, daß die Polizei
Beamten über die Entdeckung ganz erſtaunt
waren und die Sicherheit des Auftretens
nur dem Umſtande zuſchrieben, daß das Mäd
chen ſich ſchon ſeit langer Zeit der Ver
kleidung bedient haben müſſe. Sie geſtand
thatſächlich, ſeit ungefähr dritthalb Jahren
nur den Anzug eines Mannes getragen und
ſeit der Zeit niemals weibliche Kleidung an
gelegt zu haben. Sie begründete dies damit,
daß ſie, da ſie fortwährend bei Bauern in
dienender Stellung war, zu dieſem Mittel
hätte greifen müſſen, um den Nachſtellungen
der Männer zu entgehen. Jhre abge
arbeiteten, rauhen Hände weiſen auch darauf
hin, daß ſie lange Zeit ſchwere Arbeiten habe
verrichten müſſen. Das Mädchen hat ein
hübſches Geſicht; ſie weiß weder ihren Namen
anzugeben, noch ſonſtige Angaben zu machen,
die ihre Identität hätten ſicherſtellen können.
Sie kann auch weder leſen noch ſchreiben.
Sie wurde vorläufig in Gewahrſam behalten,
bis die eingeleiteten Nachforſchungen ergeben,
wer das geheimnisvolle Mädchen aus der
Fremde ſei.

Humoriſtiſches.
Vater: „Was möchteſt Du nun gern, ein kleines

Brüderchen oder ein Schweſterchen Fritzchen
(ärgerlich): „Ach, ſchon wieder! Jch will Dir doch
lieber gleich die Reihenfolge für die nächſten fünf
Jahre angeben!“

Fahrender Geſelle.
5 ch wandre durch die weite Welt

J Als fahrender Geſelle,
Der Himmel iſt mein Wanderzelt

S Mein Trank des Waldes Quelle
S Jch ſtimme mit den Vöglein ein

Zum frohen Wanderſange
Und jauchzend ſchlägt mein Herz darern,
Jm freien Wanderdrange.

Mein Ränzel hat kein ſchwer Gewicht,
Drum iſt mir leicht zu Mute,
Und nickt mir zu ein froh' Geſicht.
Dann ſchwenk' ich mit dem Hute.
So grüß' ich Berg und tiefes Thal
Und ruh' im Lindenſchatten,
Wenn heiß der Sonne goldner Strah
Beſcheinet Flur und Matten.

Und ruft der Tod mich einſtens ab
Nach frohem Wanderleben, e
Dann ſollt Jhr mir ein freies Grab
Jm grünen Walde geben.

Dort ruh' ich bis zum jüngſten Tag,
Wo Hirſch und Rehe graſen,
Beim Vogelſang und Finkenſchlag,
Bedeckt vom grünen Raſen.

Friedrich Naumann.
Dankbare Zuhörer. Mag jemand auch einen

noch ſo ſchlechten Witz machen, eine gewiſſe Klaſſe
von Frauen lacht doch herzlich darüber. Und zwar
n wenn ich fragen darf? Alle, die gute Zähne

eſitzen.

sine Verſtändigung zwiſchen uns nun nicht
mehr ausgeſchloſſen, fragte dennoch niemand
nach meiner Vergangenheit oder meinem vollen
Namen. Man rief mich bei meinem Vor-
namen, und niemals in meinem Leben wieder
ſind mir ſo taktvolle Menſchen begegnet, als
jene Fiſcherleute in dem entfernten Winkel der

Erde. Saß ich mit Klaus im Boot und
ließen wir uns von den Wellen hinaustreiben
in die See, ſo überkam mich mitunter ein
Gefühl ſtiller Glücksfeligkeit. Der gute hübſche
Mann blickte dann ununterbrochen mit einer
faſt ehrfurchtsvollen Scheu in mein Geſicht,
und ich merkte ſehr wohl, daß die allmächtige
Macht der Liebe von ſeinem Herzen Beſitz er
griffen. Dennoch würde er nicht gewagt
haben, die Hand nach dem Gegenſtand ſeiner
Anbetung auszuſtrecken, hätte ich ſelbſt, wohl
wiſſend, was ich dem guten Jungen ſei, mich
ſeiner nicht erbarmt. Als er eines Tages
wieder bewundert mich betrachtete und ſeine
treuen Augen, in denen ſich ein Stück Himmel
ſpiegelte, mit einem unendlich wehmütigen Aus
druck auf mich richtete, ſtrich ich mit der
Hand über ſeinen krauſen Lockenkopf und brachte
mein Geſicht dem ſeinigen ſo nahe, daß es
ihm ein Leichtes war, mit ſeinen Lippen die
meinigen zu berühren. Mit einem jauchzenden
Aufſchrei ſchloß Klaus mich in ſeine Arme und
mein Herz klopfte nun an der treueſten Bruſt,

die je für mich geatmet.
Alle zwei Jahre kam vom meilenweit

entfernt liegenden Kirchſprengel ein Vikar in
unſer Dorf, um zu kopulieren, zu taufen und
Totenmeſſen für die Verſtorbenen zu halten.

Als er diesmal kam. befanden auch wir
Klaus Weber und ich uns unter den
Paaren, die des Segens von Prieſterhand
harrten. Es waren wenig und ich mußte
mit einem ſtillen Lächeln an den Pomp und
das Zeremoniell denken, welches die Hochzeit
meines Bruders einſt erheiſchte.

Jn der kleinen aus Holz errichteten
Kapelle, deren e Schmuck eine herrliche
Kopie der Sixtiniſchen Madonna war, hatten
ſich vier Paare zur Trauung und etwa ebenſo
viel Mütter mit ihren Kiudern, die der
heiligen Handlung der Taufe harrten, einge
funden. Ich mußte meine Blicke unverwandt
auf jene Madonna richten, da die herrliche
Malerei mir als ein Kunſtwerk erſchien und
ich nicht begriff, wie die armen Fiſcher, die
nur ihr kärgliches Brot erwerben, daſſelbe
ſich verſchaffen konnten. Von Klaus erfuhr
ich ſpäter, daß dasſelbe aus dem ſechzehnten
Jahrhundert ſtamme und von einem Künſtler
aus Dankbarkeit gemalt worden ſei. Er wurde
einſt als Schiffsbrüchiger an dieſen Ort ver
ſchlagen, ein Fiſcher hatte ihn gerettet, als er
dem Tode ſchon ziemlich nahe war. Er
ſchenkte der kleinen Fiſcherſchaar jenes Kunſt
werk, aber vermied es, durch den pomp
haften Prunk, den ſein Name auf dem Bilde
verurſacht hätte, dieſer Schenkung ein prahle
riſches Anſehen zu geben. Niemand hat je
erſahren, wer der Maler des Vildes war.

Doch genug hiervon die Taufen wurden
zuerſt vorgenommen. Als letz es Paar traten
wir dann, nachdem die anderen Trauungen
in gewohnter Form vollzogen, an den Altaxr.

Nur einen flüchtigen, wie fragenden Blick
warf der Geiſtliche auf mich. ann kamen
die üblichen Formalitäten; die Fragen nach
Namen, Datum, Monat und Jahr der Geburt,
nichts weiter darüber. Nachdem die Ein
tragung in das Kirchenbuch erfolgt, hielt der
Geiſtliche eine kurze, zu Herzen gehende An
ſprache, ſegnete uns, und gleich darauf verließ
ich als die Frau des Klaus Weber, an der
Seite meines mich vergötternden Gatten die
Kirche.“

Die Kranke machte wiederum eine kleine
Pauſe. Es war inzwiſchen völlig dunkel ge
worden und Amalie erſuchte den alten Klein,
Magda zu bitten, daß ſie die Lampe anzünde.

Klein that es ſelbſt und bedeckte dieſelbe
dann ſorgfältig mit dem Lampenſchirm und
ſtellte ſie ſo, daß das Licht die Augen der
Kranken nicht blenden konnte.

„Jch werde nun bald mit meiner Er
zählung zu Ende ſein“, begann Amalie wieder.
„Jetzt kamen zwei Jahre ungetrübten Glückes
an der Seite des beſten Menſchen von der
Welt. Denn Klaus und ſeine Mutter trugen
mich ſozuſagen auf den Händen. Doch allzu
bald nahte ein ſchreckliches Ende dieſes
Glückes. Eines Tages fuhr Klaus hinaus in
die See und kam niemals wieder! Gewitter
und heftiger Sturm hatten ihm jenes Loos
bereitet, welches den meiſten Fiſchern dieſer
Gegend zu teil wurde. Die See verlangte
alle Jahre eine Anzahl Opfer, diesmal war
auch mein Gatte unter ihnen, und mein
Schmerz über den Tod dieſen Braven war

ſo groß, daß ich nicht einmal Thränen hatte

um ihn zu beweinen.
Still und ernſt verrichtete ich täglich mein

Arbeit in der Hütte oder guf der See. Seil
Klaus heimgegangen, vertrat ich ſeine Stelle
als Ernährer ſeiner alten Mutter. Und als
ich dieſer eines Tages die Augen
likt un nicht länger ig jener ſtillen Hütte
am Strande, in der ich viel ſeliges Glück
und herbes Weh erfahren. Ein junges Fiſcher
paar erſtand dieſelbe mit dem darin befind
lichen geringen er für eine kleine Summe,
die mir dennoch groß erſchien. Ein alter
Schiffer brachte mich mit ſeinem Boot einige
Meilen ſeeabwärts, woſelbſt ich Gelegenheit
zum Weiterkommen per Schiff hatte. Meine
Abſicht war, zunächſt eine große Stadt zu er
reichen, woſelbſt ich mich niederlaſſen und um
Arbeit bemühen wollte. Je mehr Geräuſch
dort herrſchen würde, deſto lieber ſollte es
mir ſein; ich konnte die Stille nicht mehr er
tragen, die noch vor Kurzem meine Seele ſo
wohlthuend berührte. Es war eine Seeſtadt,
welche ich zuerſt erreichte, und ein wilder
Trubel herrſchte dort in allen Straßen. Es
lagen fremde Schiffe vor Anker und die
Matroſen derſelben durchzogen in allen mög
lichen abenteuerlichen Koſtümen die Stadt.
Ihre ſchreiende Sprache und die wilden Ge
ſänge, die ſie ab und zu in allen nur erdenk
lichen Sprachen durcheinander ſangen, be
täubten meine Sinne. Der größte Lärm war
auf dem Marktplatz, auf welchem Akrobaten mit
Seiltanzen und Clownſtückchen das Publikum
unterhielten. Fortſetzung folgte
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Anzeigen.
iejenigen Beſitzer, welche ſich auf

meinem Jagdrevier
gegen Wildſchaden ſchützen
wollen, können ſich zur Einfriedigung
ihrer Grundſtücke e Draht
bei mir holen. En Sens-

Arbeiter
für das Breunhans bei Mk. 2,50
Tagelohn ſucht

Annaburger Steingut-
Fabrik Act.-Ges.

5 bis 6 Mädchen oder Frauen
zum Guirlandenbinden am 30. Auguſt ge
ſucht. Lohn pro Tag 1,25 Mk. Vorherzu melden beim Getreidehändler

Oskar Scheibe.
Gine gut erhaltene, leichtgehende

r
hat billigſt zu verkaufen.

Wilh. Grahl.Annaburg.

Ken f. Vollheringe,feinſte Süßrahn Wirgarine

Marke „MHohraſ,

S SJ e in n hen dhen Hemden
55 Herren, Damen und Kinder,
Dauer und Kinderſchürzen.

8
Sebast. Schimmeyer.

Feinſtes Olivenöl
beſtes Salatöl, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

en u bereits alle e c f
um Matt u. Glanzbügeln, daher von eu!

Jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren
XKalt, warm oder Lochevd

mit gleieh guter Wirkung verwendbar, ueh ohne
Vortrocknen- der Wäsche Angenenmoes Plätten,
lIeiehte Löslichkeit, grösste Er e zkeit, vor-
teilhaſtestes, zehneilstes und üsche Zuträglichstes Starkomittel.

Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 S.
Die Verkaufastellen sind duren Plakato mit

obiger Pyramiden-Maumie ersichtlieh.

MHeinrieh Maek, UIm a.
(Fabrikant von Mack's Doppol-Stärko.)

S Kakao,ar rein, à Pfd. 1 3 Mit
bei größerer Abnahme billiger, empfiehlt die

Anpotheke Anuaburg.

Reine Vanille-
Vruch-Chocolade,

a Pfund 1 Mk. bei mehr billiger,
Spriſe- und Koch Chokolade

in Tafeln, à 1,00, 1,20, 1,20, 1,25, 1,60
und 8,06 Mark,

Hantllemehl und Huppenpulver

empfiehlt Otto Riemann.

VorzüglichenCinſgaeereſſig
à Liter 20 Pfg.

S
al

S Brinbleidern, endung

Fabrik

Hächelmaſchinen und

Spiegel
in verſchiedenen

Größen,
mit nür güten

Gläſern, ſowie

Anh.
en zu den billigſten Preiſen.

A. WiülIe. mee
vis-a-vis dem e

F. Grubitzsech, Hetzberg (Eler)
Lager idrirthſſuſl Maſchinen K Grräthe

empfieh

Gras u. Getreide Nähemaſehinen,
Leichtgeheude 1 bis 2pferdige Breit drescher,

Beſtbewährte Glattſtroh Dreſchmaſchinen,
für ein bis zweipferdigen Betrieb,

Stiftendresechmaschienen
für 1 Pferd oder 2 Kühe

Reinigungs-Maschinen, Windfegen, Brückenwaagen,
In Twei- und Dreischaar-Pflüge,

Hrünfnttermaſcinen
Milch-CGentrifugen,

Kartoffelernte-Maschinen,ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen MHaschinen und Genraäthe,

n ſchnell und
Fertige e Nuſzbaum-

in eiufacher und eleganter Ausstattung.

e am Lager.

e eMöbelnund

Kürhen
Sinrichtungen

Zimmer.

u s 30 u2

Schnaken, Schwaben, Ruſſeu, Flöhe
und Wanzen kauft nur „TLahr's Daima“,
Es tödet in 10 Minuten alle Fliegen im

Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
ſchreiben Nur ächt zu haben in ruteund 50 Pfehnigen. Staub bbeitel S S

iſt angekommen bei

28. d. Mils, ladet zum

Carl Quell
a empfiehlt ehe

Werren- Anzüge v. 16—86 II.
HUlerren- Ueberzieher

von 12 33 Mark.
Herren-Loden- Joppen

von 12 Mark.
IIerren-Iüstre-Jaquette

von 6 Mark.
Ierren-Sommer- Joppen

von 1,50-—-3 Mark.

Annaurg
ges J.
Burschen- Joppen

von 1,50 7,50 Mark.
wen Damen-Umhänge m

von 35 Mark.
Kinder-VUmhüänge

von 50 Pf. bis 2 Mark.
Kinder-Jacken V. 210

Burschen Anzüge J.9--22 Mk.

Hoſen in Zwirn, Halhwolle, Drell und Leder,
GG Dell-Jacken. G

von 1,50——-7,50 Mark.

S e hSruhenwnngen, Schrotmühlen,

Kartoffelquetschen,
Häcksel- u. Rübenschneider,
Kochmaſchinen aller Größen,

Bratkaſten, Ofenthüren,
Ofenroſte und Ring Platten,

Haus und Küchengeräthe,
deutſche und engl. Werkzeuge

Haus, Stubenthür und
Vorhänge Schlöſſer

in allen Größen vorräthig.

gemäß ausgeführt.

Annaburg. V. Mauer.
G ee liefert ſauber und e

empfiehlt die Apotheke Annaburg. Viſtenkarten
die Buchdxucherei.

Reparaturen werden ſchnell und ſach

rafugt un arzt

e h n e e

S Zu erſcheinen

W empfiehlt

Ca
Oporot

Pries yMalaga 9 Gegr. 1770 e

m offeriren garantirt reinen
o 3 à Mark 2.n per I Hlasche

exel. Glas.Madeira
Niederlagen: Philipp Krieger, Apo-

theker, Annaburg.R. Buehhoiltz, Apotheker, lessen,

Herrſchaftliche Wohnnng!
Die Mitteletage in meinem neuerbauten

Hauſe will ich ſchon jetzt zum 1. April
vermiethen, um bei der Herſtellung der Wohn
räume etwaige Wünſche des Miethers er
füllen zu können. I. Becke.

Eine e Sendung
Citronen

Bruno Fechnen-

Colonie Nanndorf.
ladet zumSonntag, den 27. d. M.

Grntefeſt und Tanz
freundlichſt ein Dalichow-
unun Hrmtefest

ant Sonntag, den 27. d. Mts. ladet
höefl. ein II. Beck's

Schault u. Speiſe wirtſchaft.
Für diverſe gute Speiſen und ff.

Getränke iſt beſtens geſorgt.
Um geneigten Zuſpruch bittet

hochachtungsvoll
Hermann Berk.

Acgaunderf.
Sountag, den 27. und Montag, den

Protefest
freundlichſt ein G. Kriiqen-

andwehr-Berrin.

Am Sonntag, den 27.
A Angſt er., Nachmittags

4 Uhr, findet im Vereinsſotet Waldſchlößzchen eine

General-Werss ammlung
ſtatt. Tagesordnung1. Bekanntgabe des detaillirken J Pro

des Kileger Sentmals am

Alle Kameraden er gebeten

Sonntag, d. 22. Aug.
Uhr

e reSch ühen-Herein.

Nächm. 3J Schießen.
Be S Zahlreiche Betheiligung

e iſt erwünſcht.
Das Kommando.

An 6 bis 8 Worhen

Hostopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Anſtandsloſe NRückzähl ung des Be-

trages, wenn kein Erfolg.
Verſand durch

Robert Causemann, Köln.
Zunte s ff. HLlgeröfteter

J a e 86
à Pfund 80

C. Geist.
10 Mark Belohnung

Demjenigen, welcher mir den oder die Spitz
büben, die von meinem Acker auf den
Mauerwieſen Kartoffeln geſtohlen haben, ſo
nachweiſt, daß gerichtliche Beſtrafung erfol-
gen kann. Für Reinigung ihrer Garderobe
werde ich noch extra ſorgen.

F. Giesche.
NB. Jeden Unberechtigten, welchen ich

auf dem verbotenen Mauerwieſenweg
antreffe, bringe ich unnachſichtlich zur Anzeige.

Von meinem Ackerlande HobeBeloh nung. garten, zu dem Grundſtücke

des Frl. Sidonie Bernhard gehörig, unmit
mittelbar hinter der Steingutfabrik gelegen,
ſind mir bedeutende Mengen K arktoffeln
geſtohlen. Demjenigen, welcher mir den
oder die Spitzbuben derartig nachzuweiſen
vermag, daß ſeine gerichtliche Beſtrafung er
folgen kann, ſichere ich hiermit 10 Mark
Belohnung zu. Oskar Scheibe.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annabürg.

graue für die Einweihungs und Et.
du

S Der See
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